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Fall 1st eın typisches eispie tür einen derartigen Rechtsstreit, aber
VO weiter greiifendem Interesse der Bedeutung, die CI SCWANN
inC das Eingreifen der ÖOCHASIien kirchlichen Stellen, IN dem sich
auch der Standpunkt derselben der Gesellschait Jesu gegenüber
kennzeichnet, SOWIe der ughel des Vorgehens VON seiten
des Ignatius und der anderen Ordensobern Der Verfasser hat CS
verstanden, in einer ljebendigen, iast dramatischen, NUr auft strenge
Quellenkritik gegründeten Darstellung die orgänge schildern
und die prinzipiellen Seiten beleuchten Der USdruc „Cariıcan-
ogli la conscientia“ ist Urc „das (jewissen schärfen‘“‘ (S 13) NIC
Sanz wiedergegeben, B1 edeute vielmehr: [)as (jewissen VOT

ott verantwortlich machen für den Ausgang er  ache
Kirsch

Hörle, Dr. eorg Heinrich, Frühmittelalterliche Önchs- und eriKer-
bildung IN talıen Geistliche Bildungsideale und Bildungseinrich-
iungen VO bIS Jahrhundert. (Freiburger e0 Studien, e
X I1 reiburg 014 M

Die Zeitperiode, mit der sich Hörles Arbeit befaßt, ist In mancher
1INSIC VOonNn den Kirchenhistorikern sehr vernachlässigt worden.
eıte Gebiete derselben sind noch unerschlossen. er ist es

jreudiger begrüßen, daß der Verfasser untier Heranziehung der
NIC Zu reichen Quellen versucht hat, auch hierin etwas mehr
Licht bringen Die jNeibige Arbeit bietet eine gute Vorstudie
eiıner Geschichte der geistlichen Bildungsanstalten, die unNns die Zu-
un noch bringen muß, da Theiners diesbezügliches Werk doch VeI-

Ist Wichtig ist besonders der VON Orle gezeichnete FKiniluß
In einer el inter-Cassiodors aut die Klerikerbildung in talien

essanter Kapitel schildert der Verfasser das Bildungsideal Gregors
Gl die schola cantorum, die geistliche Bildung In Kom VON Gregor

bis A Karolingerzeit, die Klerikerbildung unter langobardischer efIt-
schaft, das OÖOnchium Benedikts, und zeigt die fränkischen und Y1-
schen Einflüsse auf, die sich beli der Entwicklung des Bildungswesens
geltend machten Hinweisen möchte ich noch auTl das Kapitel, das
über dıe Strömungen auft dem ebiete des geistlichen Bildungswesens
in Norditalien unier den Karolingern andelt

Teuffel, Dr Rudolf, Individuelle Persönlichkeitsschilderung In den
deutschen (Geschichtswerken des und 11. Jahrhunderts. (Beiträge
ZUr Kulturgeschichte des Mittelalters und der Kenaissance, Meit 12).
124 Teubner 014

Die age, daß die mittelalterlichen Geschichtswerke uns wenig
Persönliches bieten, ist alt Zur Erklärung WIES mMan hıin aut den CI-
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baulichen weC vieler erke, aut die „asketisch-hierarchische‘‘ Welt-
anschauung der damaligen Gebildeten Aber eıne Darstellung un
quellenmäßige Erforschung dieser Frage Lamprecht tellte die
jesbezüglichen Fragen wieder ZUT le  ailteren Diskussion und Vel-
anlaßte eıne el entsprechender rbeıten Johannes eıin-
paul versuchte die typischen Elemente AaUus den Personenschilderungen
der deutschen Geschichtsschreiber des 10. Jahrhunderts herauszuheben,

zeigen, daß das reıin ypische die stehende Norm jener
er sel Im Gegensatz dazu ıll die vorliegende Arbeit die Aut-
gabe lösen alle individuellen Züge In diesen Personencharakterisie-
rungen hervorzuheben. FKür die drei Gattungen mittelalterlicher 1S{T0O-
ischer Schriftstellerei, Annalistik, Lokalgeschichte un Vita erg1ibt
sich asselbe Bild Es tinden siıch nicht wenige Ansätze Zur psycho-
logischen Zergliederung der Persönlichkeiten hlreicher noch sind
die älle, ‚daß eın geistig einigermaßen begabter Mann schon recC
ohl iImstande Wal, das Wesen eiıner Persönlichkeit kennzeichnen‘“‘.
Dieses esulta wird allerdings iür viele schon keine ahrheit,
sondern NUr eiıne Bestätigung ihrer bisherigen Ansicht sSeIN. Deson-
ders 1ür jene, welche bel ihrer Forschertätigkeit das Wort VOnN oltz
ımmer beiolgt en „Gewisse Züge des menschlichen Geschlechts
und des menschlichen „Individualismus‘‘ sind VOon atur her berall
vorhanden dari sich NUur nicht uUurc eın Schema den lic
alur verbinden lassen. je mehr WITr auch intimes aterıa des Mittel-
alters kennen lernen, J1e mehr WIr den absurden Schluß vermeiden.
aus iehlendem aterıa aul ehnlende Züge 1Im jener Zeit
schließen, Un mehr wird en der Renaissance 1Im en des
Mittelalters erkennen se1in.“*

Schairer, Dr. ;l.‚ Das religiöse Volksleben am AÄusgang des Mittelalters
nach Augsburger Quellen. (Beiträge ZUT Kulturgeschichte des Mittel-
alters und der Kenaissance, Heit 13) 136 Teubner 914

Nach einem vorbereitenden VUeberblick über die allgemeıne poli-
tische und wirtschaitlich Lage, SOWIE über die Lage der Kirche und
Geistlichkeit behandelt die obige übinger Dissertation In einem
ersten Mauptteil die Tormale Verselbständigung des religiösen s_
lebens und In einem zweıten die materielle Gestaltung des religiösen
Volkslebens Der Schauplatz des reich entwickelten Lebens, das die
Darstellung schildert, Ist ugsburg, das durch sSseiIne umtassende Be-
deutung als eın typisches und ausgiebiges eispie angesprochen
werden kann.
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eldveın, Dr. Johannes, Die Klöster Bayerns usgange des ıttel-
alters München 9013 202

Die vorliegende Arbeit macC den Versuch das klösterliche en
durch verhältnismäßig CENLC (jrenzen umschlossenen ebleies

schildern Das erstie Kapitel umftfaßt das relig1öse en das zweıte
die OÖtfentliche Wohlfahrtspflege das drıtte das wissenschaitliche
en das vierte die Pflege der uns das letzte die sittlichen Zii=
stände Äus dem überaus reichen estanc der Münchener Bibliothek
1Sst eine große Anzahl VON Handschriften enützt, die Literatul sehr

d. Wausglebig herangezogen


